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Der Übergang war nicht sanft.

Felix spürte, wie das Licht um ihn zerbrach. Es verschwand nicht einfach – es zersplitterte, als würde etwas Unsichtbares es auseinanderreißen.

Für einen kurzen Moment existierte nichts.

Dann...

Aufprall.

Felix fiel hart zu Boden. Nicht auf Stein. Nicht auf Wasser. Sondern auf etwas Weiches, Kaltes, Feuchtes.

Ein leises Stöhnen entkam ihm.

Langsam öffnete er die Augen.

Dunkelheit.

Nicht vollständig.

Aber tief genug, um ihm sofort ein unangenehmes Gefühl zu geben.

„Wo... bin ich...?“, flüsterte er.

Seine Stimme klang anders. Tiefer. Schwerer.

Er richtete sich langsam auf.

Der Boden unter ihm war mit nassen Blättern bedeckt. Der Geruch von feuchter Erde lag in der Luft. Es war kalt.

Zu kalt.

Felix sah sich um.

Und erkannte es sofort.

„Ein Wald...“

Doch es war kein gewöhnlicher Wald.

Die Bäume waren zu hoch. Zu gerade. Ihre Stämme wirkten wie dunkle Säulen, die bis in die Finsternis ragten. Ihre Äste verzweigten sich wie knochige Finger und blockierten das Licht vollständig.

Es gab keinen Himmel.

Nur Schatten.

Ein leichter Wind ging durch den Wald.

Doch er machte kein Geräusch.

Keine Blätter raschelten.

Nichts bewegte sich.

Felix’ Herz begann schneller zu schlagen.

„Das ist nicht normal...“

Ein Geräusch.

Hinter ihm.

Felix drehte sich sofort um.

„Hallo?“

Stille.

Doch er wusste, dass er nicht allein war.

Er spürte es.

Dieses Gefühl war stärker als alles, was er bisher erlebt hatte.

„Ruhig bleiben...“, murmelte er.

Er hob langsam die Hände.

Ein schwaches Gefühl war noch da.

Feuer.

Wasser.

Aber...

gedämpft.

Schwach.

„Ich habe sie nicht verloren...“, sagte er leise.

Ein weiterer Schritt.

Diesmal deutlicher.

Langsam.

Schwer.

Felix erstarrte.

„Wer ist da?!“

Keine Antwort.

Dann...

ein Flüstern.

Leise.

Fast unhörbar.

„...Felix...“

Sein Name.

Felix’ Herz setzte für einen Moment aus.

„Nein...“

Er schüttelte den Kopf.

„Das ist nicht real...“

Die Schatten zwischen den Bäumen begannen sich zu bewegen.

Nicht wie etwas Körperliches.

Sondern als würde die Dunkelheit selbst lebendig werden.

„Du bist zurückgekommen...“

Die Stimme war vertraut.

Zu vertraut.

Felix trat einen Schritt zurück.

„Das ist nur ein Trick...“

Ein leises, kaltes Lachen erklang.

„Du hast geglaubt, du hast gewonnen...“

Felix ballte die Fäuste.

„Ich habe bestanden.“

„Nein.“

Ein weiterer Schritt im Schatten.

Näher.

„Du hast nur begonnen.“

Felix’ Atem wurde schneller.

„Zeig dich!“

Langsam trat etwas aus der Dunkelheit.

Nicht vollständig.

Nur eine Form.

Eine Silhouette.

Felix spürte, wie sich alles in ihm zusammenzog.

Denn...

sie sah aus wie er.

Aber sie war nicht er.

Die Augen waren leer.

Kalt.

Ohne Leben.

„Das... bist nicht ich...“, flüsterte Felix.

Die Gestalt lächelte.

Ein falsches, verzerrtes Lächeln.

„Doch.“

Felix wich einen Schritt zurück.

„Du bist... ein Teil von mir...“

„Ein Teil, den du nicht willst.“

Stille.

Felix wusste, dass es stimmte.

Doch diesmal...

fühlte es sich anders an.

Dunkler.

Schwerer.

„Du bist schwach“, sagte die Gestalt.

Felix hob den Kopf.

„Nein.“

„Du hast nur Glück gehabt.“

„Nein.“

Ein Schritt nach vorne.

Diesmal wich Felix nicht zurück.

„Ich habe gelernt.“

Die Gestalt neigte leicht den Kopf.

„Du verstehst nichts.“

Die Luft begann sich zu verändern.

Der Wald wurde dichter.

Schwerer.

„Das hier ist anders“, murmelte Felix.

Und er hatte recht.

Das Feuer reagierte nicht.

Das Wasser blieb still.

Nichts half ihm.

„Das ist kein Element...“

Die Gestalt trat näher.

„Nein.“

Eine kurze Pause.

„Das bist du.“

Felix’ Herz schlug schwer.

„Dann ist es egal.“

Er machte einen Schritt nach vorne.

Direkt auf die Gestalt zu.

„Ich habe das schon einmal gemacht.“

Die Augen der Gestalt verengten sich leicht.

„Das glaubst du.“

Felix blieb stehen.

Nur wenige Schritte entfernt.

Sein Blick war fest.

„Ich werde nicht weglaufen.“

Stille.

Dann...

veränderte sich die Gestalt.

Sie zerfiel nicht.

Sie vervielfachte sich.

Weitere Schatten erschienen zwischen den Bäumen.

Mehr Stimmen.

„Du wirst scheitern...“

„Du bist allein...“

„Niemand wird dir helfen...“

Felix schloss kurz die Augen.

Atmete tief ein.

Dann aus.

„Das ist nicht real.“

Die Stimmen wurden lauter.

„Doch.“

„Du bist allein.“

Felix öffnete die Augen.

Sein Blick war klarer.

Stärker.

„Nein.“

Ein Schritt nach vorne.

„Ich bin nicht allein.“

Für einen kurzen Moment...

wurde es still.

Die Schatten hielten inne.

Felix spürte etwas.

Schwach.

Aber da.

Die kleine Gestalt.

Er sah sie nicht.

Doch er wusste, dass sie da war.

„Ich habe gelernt“, sagte er ruhig.

„Und ich habe mich verändert.“

Die Schatten begannen zu zittern.

„Das reicht nicht.“

Felix schüttelte den Kopf.

„Doch.“

Noch ein Schritt.

„Es ist erst der Anfang.“

Plötzlich...

brach die Dunkelheit auseinander.

Nicht wie Licht.

Sondern wie eine Leere, die alles verschluckte.

Felix fühlte, wie etwas ihn erfasste.

Nicht seinen Körper.

Sondern seinen Verstand.

Er wurde tiefer gezogen.

Weiter.

In etwas, das er nicht kontrollieren konnte.

„Willkommen...“, flüsterte die Stimme.

Felix biss die Zähne zusammen.

„Ich habe keine Angst vor dir.“

Doch tief in seinem Inneren...

wusste er:

Das hier war anders.

Dies war kein Test der Elemente.

Kein Kampf.

Sondern etwas viel Gefährlicheres.

Der dunkle Wald...

war erst der Anfang. 
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Die Dunkelheit ließ ihn nicht los.

Felix hatte das Gefühl, als würde er fallen – aber nicht körperlich. Es war ein inneres Fallen, ein Sinken in etwas Tieferes, Schwereres.

Sein Körper bewegte sich nicht.

Doch sein Geist... wurde gezogen.

Weiter.

Immer weiter.

Dann...

Stille.

Absolute Stille.

Felix öffnete langsam die Augen.

Er stand.

Wieder.

Doch der Wald war anders.

Die Bäume waren noch da.

Aber sie wirkten näher.

Enger.

Als hätten sie sich um ihn herum zusammengezogen.

„Das gefällt mir nicht...“, murmelte er.

Seine Stimme klang gedämpft.

Als würde der Wald sie verschlucken.

Er machte einen Schritt nach vorne.

Ein leises Knacken unter seinen Füßen.

Doch diesmal...

hallte es nach.

Zu lange.

Zu laut.

Felix blieb stehen.

„Das ist nicht normal...“

Dann hörte er es.

Ein Flüstern.

Nicht aus einer Richtung.

Sondern von überall.

„Felix...“

Er erstarrte.

Sein Atem wurde flach.

„Nein... nicht schon wieder...“

„Du kannst nicht entkommen...“

Die Stimmen waren klarer als zuvor.

Näher.

Direkter.

Felix drehte sich langsam.

Doch egal, wohin er sah...

da war nichts.

Nur Schatten.

„Zeigt euch!“, rief er.

Seine Stimme war stärker als zuvor.

Aber sie zitterte leicht.

Die Antwort kam sofort.

„Wir sind hier...“

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken.

„Überall...“

Felix schloss kurz die Augen.

„Das ist nicht real... das ist nicht real...“

Doch diesmal...

funktionierte es nicht.

Als er die Augen öffnete, waren die Schatten näher.

Nicht sichtbar.

Aber spürbar.

Als würden sie ihn umkreisen.

„Du hast gedacht, du hast dich verändert...“

Felix atmete schwer.

„Ich habe mich verändert.“

„Nein.“

Die Stimmen wurden tiefer.

Härter.

„Du hast dich versteckt.“

Felix’ Herz schlug schneller.

„Das stimmt nicht.“

„Doch.“

Ein Flüstern direkt an seinem Ohr.

Felix zuckte zusammen.

„Du hast gelernt, zu kämpfen...“

Eine Pause.

„Und zu vertrauen...“

Noch näher.

„Aber du hörst uns immer noch.“

Felix hielt sich kurz die Ohren.

Doch es half nichts.

Die Stimmen waren nicht draußen.

Sie waren in ihm.

„Hört auf!“

Stille.

Für einen Moment.

Dann...

ein einzelnes Flüstern.

Leise.

Fast sanft.

„Warum hast du Angst vor uns?“

Felix erstarrte.

Sein Atem wurde langsamer.

„Weil...“

Er stoppte.

Er wusste die Antwort.

Aber er wollte sie nicht sagen.

Die Stimme kam wieder.

„Sag es.“

Felix schluckte.

Seine Hände zitterten leicht.

„Weil... ihr wahr seid.“

Stille.

Tiefe Stille.

Dann...

veränderte sich etwas.

Der Wald wurde klarer.

Nicht heller.

Aber... definierter.

Die Schatten bewegten sich anders.

Nicht mehr chaotisch.

Sondern gezielt.

Felix sah nach vorne.

Und diesmal...

sah er sie.

Formen.

Keine klaren Körper.

Aber Umrisse.

Dunkel.

Verzerrt.

Wie Gedanken, die eine Gestalt angenommen hatten.

„Das sind... meine Zweifel...“, murmelte er.

„Ja.“

Die Stimmen waren jetzt ruhiger.

„Wir sind das, was du verdrängst.“

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

„Ich habe euch schon einmal gesehen.“

„Nein.“

Eine kurze Pause.

„Du bist vor uns weggelaufen.“

Felix ballte die Fäuste.

„Nicht diesmal.“

Die Schatten bewegten sich näher.

Langsam.

Bedrohlich.

Doch diesmal...

lief Felix nicht.

Er blieb stehen.

Sein Blick war fest.

„Ihr seid ein Teil von mir.“

Die Stimmen verstummten kurz.

Dann:

„Und?“

Felix machte einen Schritt nach vorne.

„Das bedeutet nicht, dass ihr mich kontrolliert.“

Die Luft vibrierte leicht.

Die Schatten zitterten.

„Du kannst uns nicht ignorieren.“

Felix nickte.

„Ich weiß.“

Ein weiterer Schritt.

„Aber ich kann euch verstehen.“

Stille.

Die Schatten hielten inne.

Felix hob langsam den Blick.

Direkt in die Dunkelheit.

„Ihr seid Angst.“

„Ihr seid Zweifel.“

„Ihr seid die Stimmen, die sagen, dass ich nicht genug bin.“

Eine Pause.

Seine Stimme wurde ruhiger.

„Aber ihr seid nicht die Wahrheit.“

Ein leises Zittern ging durch den Wald.

Die Bäume bewegten sich leicht.

Zum ersten Mal.

„Du bist nicht stark genug“, flüsterte eine Stimme.

Felix lächelte leicht.

„Vielleicht.“

Eine andere Stimme:

„Du wirst scheitern.“

Felix zuckte mit den Schultern.

„Vielleicht.“

Die Schatten wurden unruhiger.

„Du hast Angst.“

Felix nickte.

„Ja.“

Stille.

Tiefe Stille.

Die Stimmen wurden schwächer.

„Warum läufst du nicht weg?“

Felix atmete ruhig.

„Weil ich verstanden habe...“

Ein Schritt nach vorne.

„Dass ihr immer da sein werdet.“

Noch ein Schritt.

„Und das ist okay.“

Die Schatten begannen sich aufzulösen.

Langsam.

Nicht gewaltsam.

Sondern... ruhig.

„Du akzeptierst uns?“

Felix nickte.

„Ja.“

Ein letzter Schritt.

„Aber ich lasse mich nicht von euch stoppen.“

Ein Moment.

Dann...

verschwand das Flüstern.

Komplett.

Die Luft wurde leichter.

Der Wald...

ruhiger.

Felix stand allein da.

Doch diesmal...

fühlte
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